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vjend lag der warme GSpätnachmittags- 

jonnenjchein über dem Gemüfegarten, wo 
alles breit und üppig, aber wohlgeordnet 
auf feinem Platze ftand, 

Hier wiegten fich die Erbfen an den Bü— 
Sp ſchen, die ihnen als Stüße gegeben waren, 
& ER: dort jtanden in fchnurgeraden Reihen die 

u Selteriefnollen wie brave ſtramme Sol- 
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daten. Ein wenig weiter hinten unter- 
nabmen die DBobnenpflanzen an ihren 
Stangen eine tolltühne Kletterpartie gen 
Himmel, und dicht dabei war zwijchen dem 
Mobrrübenbeet und einer Radieschenan- 
ſiedlung das Beet der Küchenkräuter; und 
eben bier jpielte ſich unſere Gejchichte ab. 

Fräulein Peterſilie regte fich gerade ſehr 
Darüber auf, daß fich nahe dem Thymian 
eine Brennejfelpflanze breitmache, 

Das fei eine Unverjchämtbeit, meinte 
lie, denn eine Brenneſſelpflanze jei etwas 





* 


ganz Gewöhnliches, was man durchaus 


weder an Gemüſe noch zum Fiſch ver— 


wenden könne. 


Der Keine Thymian nidte zuftimmend; 


Doch Herr Dill meinte überlegen, wozu 


man aljo ftreiten würde, die, Sonne be- 
jcheine fie ja alle und alle gleid), und darum 


ſolle man zufrieden fein, Das war aller- 
Dings ſehr weiſe gejprochen, aber Fräulein 
Peterfilie konnte ſich ganz einfach nicht 
wieder beruhigen, zumal jegt Fräulein Ma- 
joran das Verbalten des wirklich nicht un- 
beicheidenen DBrennejfelitengels zu beichö- 
nigen fuchte, Das war denn doch wirklich 
zu ſtark. 

Als aber dem erresten Veterfilienfräu- 
lein ein leichter Windhauch zu Hilfe kam, 
daß fie ihrem Feind zu Leibe Zehen konnte, 
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da wich der Unverſchämte nicht einmal aus; 
ganz im Gegenteil, er ftellte fich ihr noch 
entgegen. | | | | 
Hui... fuhr die Empörte zurüd, tie 
einen leiſen Wehlaut aus und prailte gegen 
einen andern Fremdling im Küchenbeet. 
„Hoppla... na, du bilt mir auch der 
Rechte !* fchalt fie nun, da fie grad einmal 
im Sanfen war, gleich nach der anderen 
Seite weiter, Ä 


„Wer bift du überhaupt?“ 






„och beige Tomate!“ faate die fremde 


Pflanze und machte eine artige DVerbeu- 
"gung. 


„Ein intereffanter Name in der Tat,“ 
ließ jich Herr Lauch hören, und die Radies- 
chenfräuleine ſtießen fi& mit ihren grünen 
Ellenbogen an und jtedten Die roten Röpf- 
chen neugierig aus der Erde hervor. „Ich 
babe dich noch nie gejehn !" ſagte vie Peter- 
jilienpflanze. Und das wollte eiwas heizen, 
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„Keiner meiner Berwandten bat je von 
die gejprochen, und wir find weiter ver- 
breitet als alle Rüchenkräuter, Dejjen können 
wir uns rühmen.“ 

Die Mohrrüben kicherten fpöttifch. 

„Nicht mal ein farbiges Kleid haft vu... 
fie uns an, wir haben Ichöne rote Kleider 
und einen grünen Feder— 
bufchen auf dem Ropfe.“ 


Mit einem Male miſch— 

e jih Die Sierde Des 
en eine fchö- 
ne gelbe Blume, ein. 
Keiner batte eine Ah— 
nung, was an der Stelle 
wo fie ſtand, früber ge- 
wefen war, feiner wußte, 
woher die jhöne Blume 
gelommen war, fie wußte | 
cs felbft nicht und büllte 
deshalb, ihre Herkunft | 
in größtes Schweigen, 
fie fand, das mache jie | 
intereffant. Man nannte | 
fie Löwenmaul. 

Fräulein Löwenmaul 
wat aber nicht nur von F /", 
allen geachtet, fie wurde | | 
vielmehr auch gefürchtet, 
und das fam daher, weil Wi 
‘fie eine ſcharfe Sunge 18 
hatte. h 
So fiel fie denn auh WA 
jeßt über die arme ver- | 
irrte Somate ber und 
peripottete fie in jo häß— 


liher Weile, dag fie }- 
bitterlih zu weinen an- 
fing. 


Da ſchwiegen fie alle ftill und begannen 
ihre allabendlichen gefchäftliden AUnterre- 
dungen mit den SKäfern und Onſekten. 
Fräulein Löwerimaul hielt Abrechnung mit 
einer Kleinen, verfchüchterten Biene, Die 
nicht genug für den gelieferten Honigstrunf 
bezahlen konnte, und Herr Dill, den der 
Negen etwas zu entwurzeln drohte, be- 
itellte bei zwei blaufchilleinden Mijtkäfern 
zwölf Schubfarren voll Erde, Sie konnten 


ficb nicht recht einig werden; die Käfer 
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hatten bei. ihrer. Abmachung an Linden— 
blätter als Schubkarren gedacht, während 
Here Dill darauf bejtand, es follten große 
Zihornblätter fein. Zum Schluß einigte 
man ſich auf Saftanienblätter mittleren 
Formates. 

„Aber warum weinſt du denn jo?“ fragte 
„ tebenbleibend der le&te 
aa Sonnenjtrabl die arme 

J gekränkte Tomate, 
„Ach,“ ſeufzte dieſe, 

| „weil ich kein ſchönes far— 
M biges Kleid habe wie die 

a andern.“ 

\ „Ih werde es der 
I Sonnenmajeftät jagen!“ 
nidte der kleine goldene 
Strahl und — huſch — 
war er fort, fo geſchwind 
wie er gelommen, 

Der nächſte Tag war 
ein ungewöhnlich heißer, 
Die arme Tomaten- 
pflanze glaubte faft, fie 
würde verbrennen, aber 
a Nie jchwieg dennoch, denn 
jie wollte nicht im gering- 
jten Ärgernis erregen, 
Auf den beißen Tag 
a folgte jedoch ein Ge— 
4 witter, der Negen praj- 
jelte nur fo bernieder 
und plätfcherte in förm- 
4 liben Bächen die Wege 
31 entlang, 


„ein, jo ein unge- 
I beuerliches Wetter“ 
ſprach Fräulein Peter— 
ſilie, die gar zu gern 
ſchimpfte, nein ſo ein ungeheuerliches Wet⸗ 
ter!“ 


Und Herr Dill ſeinerſeits ſtimmte ein. 

„Dieſe faule Geſellſchaft, die Miſtkäfer, 
haben mir erſt ſieben Raftanienblätter voll 
Erde herangekarrt. Ich hätte doch bei der 
Konkurrenz, den Voſenkäfern, beſtellen 
ſollen, wenn ſie auch teuerer ſind.“ 


Der Majoran nießte, ich werde mir noch 
den Schnupfen holen mit den naſſen Füßen. 
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And wieder ſchwieg die arme beſcheidene 
Somate, 
Bis der nächte Morgen tam und ſie in 


einer großen Regenpfütze neben ſich ihr 


Spiegelbild erblickte. Da konnte ſie nicht 
mehr an ſich halten, da ſchrie fie. laut und 
jubelnd  „Hurra!“, 
majejtät hatte Mitleid mit ihr. gebabt. und 
ihr ein leuchtendes blutrotes Kleidchen 
angezogen. 

‚ Mit einem Male wurde fie von. allen 
geachtet, Aber wer im Glüde jteht, bat 
Neider, das war immer fo und wird 
ſtets fo fein, und dabei läßt fich nichts 
ändern. 

„Nun iſt fie gar fchöner als ich“, murrte 
Fräulein Löwenmaul, denn ihr drohte, 
ihr Anſehen als erſte im Küchenbeet zu 
verlieren. Gie rief einen vorüberhufchenden 
Sonnenftrahl an und befahl ibm, er folle 
ihr auch jo ein rotes Kleidchen verjchaffen, 
fie fei mit ibrem gelben Gewand nicht 
mebr zufrieden. 

Der Sonnenftrabl, verftimmt ileih den 

Öhoffärtigen Zon der unverjchämten kleinen 
Blume, berichtete alles der Gonnen- 
majejtät,. Und wieder brannte die Glut 
— über dem Küchengarten, daß die 
Pflan ger feufzten und matt die Köpfe 
häng liegen. 

. „Wenn bloß wieder ein Gewitter käme“, 
meinten die kleinen Radieschen, denen Das 
Donnkrn immer foviel Spaß machte, weil 
fie, fih im Erdreich verkriechend, vom lit, 
den fie fürchteten, nichts faben. 

„Es. gibt bejtimmt noch Regen!“ riefen 
die Klötterbohnen von den hoben Stangen 
herab, und die mußten es doch willen. 
Richtig, fie follten recht behalten, es reg- 
nete die ganze Nacht hindurch, und das 
eitle Fräulein Löwenmaul fräumte fchon 
pon einem jchönen leuchtend roten Kleid, 
wie es auch die Feuerbohnen tragen und 
Das Jo gut zu Geficht Stand, 

Sie blidte noch bochmütiger als fonft 

am frühen Morgen um fich und begriff nicht, 


— Erde köſtlichſter Gewinn ift frohes Herz und reiner Ginn, 


. Denn Die . Sonnen- 


und fügte weife 


warum die andern alle ſo unverfchämt 
lachten. So fah fie denn in eine nahe Pfütze 
und hätte beinahe laut aufgefchrien vor 
Entjegen. Statt des fchönen feuerroten 


Kleides, das fie erhofft, hatte fie ein häf- 


liches braunes Rittelchen aus verdorrten 
Blütenblättern an, und ein Seen 
girrte vorüber: 


„Anfere Spnnenmajeftät läßt ſich nicht 


befehlen!“ 


Er drehte ſich lachend um ſich ſelber und 
tanzte noch ein Weilchen auf dem blank 
gebürſteten Scheitel der dicken Köchin hin 
und her, die jetzt an das Küchenbeet ge— 
treten war und freudig die ſchönen roten 
Tomatenknollen abpflückte. Sie tat lie in | 
ein Körbchen zu den Kräutern. h 


Die Löwenmaulpflanze aber riß fie aus 
und warf jie gemeinfam mit der Brenneffel- 
pflanze auf den Kiesweg. Mit ihren plum- 
pen Füßen zertrat fie beide auf dem Nüd- 
weg zum Haus, 


„Wieviel Aufregung hätten fie uns er- 
jparen können,“ lächelte Fräulein Veter- 
filie, und. Herr Dill nidte mit dem K 1 wopie 
binzu: 


„ja, wenn jie das gewußt hätten!“ 
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Der „Coco- Haflender 1927” 

Y bringt einen 

großen Maflwefffireif, 

; an dem ſich jedes deutiche Kind beteiligen kann. ki 
Der Coco⸗Kalender foftet 1 Marl und ift in allen Läden, welhe „Rahma buttergleich“ ber» ) 
" taufen, erhältlih. Wo nicht vorrätig, direft zu beziehen vom h 
} Derlag „Der kleine Coco“, — wenn | 
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auf feiner 


*r des Heinen 


fe durch Weru und Brafilien 





Bisheriger Verlauf Der Erzählung. 

Der kleine Eoco ift wieder aufgetaucht und erzählt uns, wie ed ihm die vielen Jahre Hindurd) ergangen tft, während 
welcher er für uns verſchollen war. Während bes Krieges it er eines fchönen Taged von Goch aufgebrochen, um fich nad 
Dftafrifa zu begeben unb bort an ber Geite feiner Ranböleute für bie dbeutihen Kolonien zu fämpfen. Das Schiff wurde von 
ben Engländern aufgegriffen. Die Paſſagtere follten tn ein Snternierungslager gebracht werden, Ein Sturm Aberrafchte 


das Sciff; es fcheiterte. 


Eocp rettete fih auf eine einfame Inſel und lebte bier unter ben friedlichen Eingeborenen, fern 


bon allem Verkehr, ftändig erfüllt von der Gehnfucht, zur zibilifierten Menjchheit zurüdzugelangen, Tag für Tag fpähte er 
nad einem Edhiffe aus, das ihn aufnehmen fönnte, bi endlich im 10. Zahre diefer Verbannung fein Sehnen erfüllt wurde, 
Ein Schiff kam an der Injel vorbei. Es gelang ihm, Zeichen zu geben, und fie Huiten ihn an Bord. Dr. Banderbilt, ein Ge— 
lehrter ays Amerika, der fich auf der Rückreiſe nach Elidamerifa befand und vor kurzem feinen Diener verloren hatte, nahın 


ihn an befien Etelle in Dienit. 


ins Gebiet des Umazonenftrom3 und durch Brafilien führt, 


Ihn begleitet er nun auf ber weiten Reife, die den Gelehrten zunächſt nad Peru und dann 
Sn Buenos Ulres hat Dr. Vanderbilt die auf der Reiſe durch 


Afrika angelegten Eammiungen geordnet und dann auf der transantiichen Eijenbahn die Reife nad Chile angetreten. 


Unterwegs, mitten in der Eteppe, veruriachte ein Majchinendefett einen längeren Aufenthalt. 


Eocv uniernahm, um die 


Beit binzubringen, einen kleinen Jagdausflug. Einem Hirſche nachjegend, den er einfam in der Prärie grafen fah, verirrte 


er fid), da er bei einem Fall in ein Erdloch feinen Kompaß verlor. 
Immer mebr, bis ihn nadı vielitündigen Etrapazen die Nacıt fiberraidite, 


Sn feinem Eifer, den Hirſch zu erjagen, verirrte er ſich 
Aus tiefem Edhlaf erwacht, nimmt Eoro bie Wars 


berung wieder auf. Beim Eturz in ein Loch ftößt er auf feinen verlorengegangenen Kontpaß, der ihm nun dem richtigen Rück 


weg Yeigt. 


Dr. Vanderbilt hat ſich bet feinem Freund in der Hazienda, Don Eriftobal de Peralta, eingitartiert. 


Für den 


eifrigen Fr rſcher nibt es bier Mannigfaches zu jehen, Eoco hat ein interefjantes Erlebnis. Dr. Vanderbilt gibt Kenntnis von 
dem Inhalt eines aufgefundenen alten, wichtigen Manufkripts, das von einem eigenartigen Eroberungszug berichtet. Don 
‚Peralta, Dr. Qanderbilt, Coco und viel Dienitverfonal begeben fich auf Grund bes Berichtes auf die Suche nad) den an— 
geblich vergrabenen Goldſchätzen. Durch eine wunderſchöne Gegend führt der Weg, aber auch große Hinderniſſe gilt es zu 


beſeitigen. 
& 


12. Bericht. (Schluß.) 


Da ſchoͤll der Schrei einer menſchlichen Stimme 

on unjer Ohr. Er fam von der nächſten Fels 
kanzel rechterhand — derſelben, auf der ich mit 
‚Atalipd geſprochen hatte. 
„Da rufb ein Menſch um Hilfe,“ ſagte Mr, 
Brown. „Wer es auch fein möge, wir müſſen 
dem Schrei nachgeben, ehe wir uns auf den Nüd- 
weg machen.“ 

Mir elten auf den Feljen zu, und indem wir 
näberfanren, entrollte jih vor unſern Bliden 
mebr und mehr die feltfame DBeränderung, die an 
diefer Stelle der Talboden über Nacht erfahren 
batte. Don der ptallen, iteilen Mand des Hinter- 
grundes jahen wir hier und dort nur noch brüdhige 
Faden über einen wüften, baushohen Trümmer- 
haufen binausragen. Der Felsporiprung mar 
von den abgejprengten Steinhlöden balb einge- 
ſchloſſen, und ich fuchte vergebens die Stelle. me 
die Treppe zu ihm binaufgeführt hatte Da aber 
die DBlöde fich bis zur Höhe des Vorſprungs auf- 
türmten, jo war es nicht ichwer, über jie hinweg 
au der Blattform emporzuflettern. 


Als wir fie betraten, fiel unfer erfter Bli auf 
die beiden an Felsblöde gebundenen NMenfcen, 
Wir erkannten fie fogleich, ſtürzten zu ibnen hin 
und zerfchnitten mit unfern Meffern die Stride, 
In diefem Augenblid fragten wir nicht danach, 
ob Feinde in der Nähe fein und uns beobachten 
oder angreifen fönnten. Als die GStride herab- 
fielen, fanten Peralta und Dr. Banderbilt unter 
unjern Händen wie leblos zu Poden, fie faben 
uns wie aue gebrobenen Augen an, und keine 
Miene ihrer nnd vom Grauer der Nacht ftarren 
Gefichter bewegte fih. Nur ein röchelnder Laut 
kam von ibren Lippen. Aber wir hatten Brannt- 
wein und Doten bei uns, gaben ihnen zu trinten, 
widelten ſie ein un» rieben fie aus Loihesfräften 
ab, bis as vorklammte Plut in Mallung fam, 
Mit Jem w'eederkehrenden Leben fam ihnen auch 
die Erkenntnis, daß fle gerettet feien, fie regten 
die Hliever. und Dr. Danderbilt war der erfte, 
der die Dede von fich jhüttelte uns auf die Füße 


fprang. 
„Coco! — — Mr, Brown!“ riefer,. „Sind Gie 
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es? Dem Himmel fei Dant! 
mit Peralta? 

Auch er fam langjam zu ſich, aber fein ſchwarzes 
Saar war ſchneeweiß geworden, und fein frifches 
Geſicht hatte den flotten, jchneidigen Zug, den 
er bisher getragen, ganz verloren und eine afch- 
fahle Farbe angenommen, die troß der — 
kehrenden Blutwärme nicht mehr wid. 


Als er ſich auf die Füße ſtellte, ſah er mit einem 
Ausdrud unjäglider Angit um ſich her, zitterte 
am ganzen Leibe und hielt ſich an uns feſt. Dann 
taumelte er vorwärts, 


Wie ftebt es 


1 


ar 
_ 
— 
— 
vg 
— 





Leute, während fie weiterzogen, hinweggegangen. 


Und die Höhle, Peralta, wo iſt ſie geblieben?“ 


„Sprechen Sie nicht davon, ich bitte Sie um 


des Himmels willen!“ ſtammelte Don Criſtobal. 
„Ich will nichts mehr von ihr hören und ſehen — 


nichts ſehen von dem Golde, an dem ein ſo furcht— 
bater Fluch haftet. Laſſen Sie uns geben!“ 
„Sind Sie denn imſtande zu geben?“ fragte 


Mr. Broton. 


„Ya, nur fort, nur fort!“ antwortete er und 
309 uns mit lich. 
—— wir über die Plattform eilten, hielt 


Da und dort unter den Steinblöcken ſahen wir die zerſchmetterten Körper von Indianern. 


„Weg, weg von hier!“ ſtieß er heiſer hervor. 
„Weg von bier!“ 

„Bo mögen die Wilden fein?“ fragte Dr. Ban— 
Derbilt in rubigerem Tone und blidte über den 
Salboden bin. 


„ach weil es nicht,“ antwortete ich, „wir haben 
auf dem ganzen Wege bierber feinen von ihnen 
gejeben,“ 

„Die Schreden der Nacht haben fie verjagt,“ 
fagte Dr. Danderbilt. „Es iſt ein Erdjtoß ge- 
wejen, der auf einen jchmalen Strich gerade um 
uns ber und weiter nad rechts hinüber be— 
ſchränkt geblieben iſt Ich erinnere mich, den 
Gteinregen gebört zu baben, der über den Tal- 
boden binging. Mir iſt auch, als bätte ich Men- 
fhen da unten fchreien hören. Dielleicht ift der 


furchtbare Hagel gerade über Atalipa und feine 


Dr. Banderbilt mich einen Augenblick Zuͤrück und 
deutete auf den wie ein zerklüfteter Bergesrüden 
vor uns aufragenden Haufen von Steinblöden. 


„Dahinter war der Zugang der Höhle, in der 
der Schaf liegt,“ jagte er. „Der Berg iſt aufam- 
mengebrochen und bat alles unter }ich begraben, 
die Mumie, das Gold, die Edeliteine. «Nie mebr 
tönnen Menjchenträfte die verjchüttete Bracht 
zutage fördern.“ 


Als wir den Talboden erreicht hatten, machten 
wir halt und laufchten. Kein Laut unterbrady die 
tiefe Stille der Einfamteit. Mr. Brown madte 
den Vorſchlag, dag Dr. Danderbilt und Beralta 
bier unten eine Weile raſten jollten, da Leine Fein- 
de in der Näbe zu jein fchienen. Sie waren da- 
mit einverjtanden, und wir gaben ihnen von un- 
ferm Proviant Brot und DBranntwein. Während 
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fie einen Imbiß zu ſich nahmen, entfernten wir 
uns ein Stüd weit gegen den Talſchluß bin, um 
ein wenig Umſchau zu halten. Hier fanden wir 
Dr. Banderbilts Dermutung in der furchtbariten 
Meije beitätigt. 

Da und dort unter den Steinblöden ſahen wir 
die zerichmetterten Körper von Indianern. 
Einige Tote lagen auch ganz offen, von einem 
niederjaufenden Stein zu Boden geitredt. Wir 
zählten auf dem kurzen Stüd, das wir abjuchten, 
an die fünfzig Leichen. Als wir eben umkehren 
wollten, jaben wir unter ſchweren DBlöden ein 
grünes Gewand bervorjchimmern, ein Zeil der 
Bruſt diejes Toten war frei, der übrige Körper 
war ganz von Steinen bededt. Auf der Bruſt 
faben wir eine "runde yoldene Scheibe und 
ertannten an diejem Zierat, daß der Tote 
Italipa wat. 


Erſchüttert vom Anblid dieſes 
kehrten: wir. zurüd und erzählten 
Herren, was wir gejeben hatten. 

„Gott bat ihn gerichtet,“ jagte Dr. Vanderbilt. 


„Ja,“ flüfterte Peralta, „aber auch uns bat er 
geitraft.“ Sr 

An der Felskanzel linkerhand machten wir noch 
einmal halt. Mr. Brown und ich ftiegen hinauf 
und bejtatteten den Leichnam Ramirez an der 
Seite Alarcons. Am Rande des Felfens fanden 
wir dann auch Gongoras Leiche und erwiejen ihr 
ebenfalls die lette Ehre, 


Totenfeldes 
den beiden 


Als wir das breite Quertal erreichten und zu der 
Mulde jenjeits des Feljenfaumes binüberftiegen, 
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Der Herr der Elemente 


waren die Soldaten in der Tat noch da. Sie 
hatten ſich nicht ermannen können, den Platz zu 
verlaſſen, Doch da fie uns mit heiler Haut wieder- 
kehren ſahen, fasten fie fich ein Herz, und wir 
traten gemeinfam den Rüdweg an. Nach: vier 
Tagen trafen wir wohlbehaiten in Eujamalca ein 
und nahmen im Öajthuufe Quartier. Schon an den 
näshiten Tagen bötten wir, daß viele Indianer 
fich wieder auf ihren Dienftitellen eingefunden 
und um Einjtellung gebeten hätten. Sie wurden 
überall wieder aufgenommen, da man nicht von 
neuem böjes Blut machen wollte. 


Sobald Don Beralta jidy einigermaßen erholt 
hatte, trat aud) er den Heimweg an. Dr. Bander- 
bilt begleitete ihn nicht. Die Luft zu weiteren Stu- 
dien in Peru war ihm vergangen, und er gab den 
Gedanten auf, ein Werk über das alte Inkareich 
zu jchreiben. Später erhielt a einen Brief von 
Don Beralta, worin ihm diefer fchrieb, daß es ihm 
wieder leidlich wohl ergebe. Das Nufeumsge- 
bäude aber habe er niederreißen lafjen, und auch 
die Handichrift feines Ahnen habe er verbrannt, 
um nicht durch diefe Dinge an die unglüdlichiten 
Tage feines Lebens und an den verruchten Schaß 
des Inkas erinnert zu werden, 


Als wir von Cajamalca aufbrachen, um die 
Wanderung durch die Wildnifje des Amazonen- 
ſtroms anzutreten, erbot fi Mr. Brown, uns zu 
begleiten. Wir waren fehr erfreut darüber, denn 
nach allem, was wir bisher an ihm gehabt hatten, 
wußten wir jeine Gefellichaft zu ſchätzen. Von 
diejer Reife werde ich euch in meinen nächſten 
Berichten erzählen. 
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Der Märchenbrunnen im Friedrichshain in Berlin. 


Ach ftehe am Königstor., Auf der Etraße 


raſſeln die Magen der Elektrifchen, ertönen die 


Hupen der Autos. Menfchen haften in eiligen 
Schritten an mir vorüber, als hätten fie feinen 
Augenblid Zeit zu verlieren, Bleierne Schwüle 


liegt in den Straßen des nordöftlihen Berlins. 


Hoch ragen die großen Mietskaſernen mit den 
düjteren Mauern über den vielen Hinterhäufern, 
Kinderlachen erklingt auf engen Höfen oder 
Bürgerjteigen. Und in all diefem Leben und 
Freiben der Großitadt breitet ji) der wunder- 
fhöne Friedrihshain aus. / 
Zwei feitlihe Steinpfeiler mit Butten und 
anderen Tieren bilden den Haupteingang zum 
Märchenbrunnen, 
von dem Berliner 
Stadtrat Ludw. Hoff- 
mann erbaut. Blu- 
menbeete zu beiden 
©eiten des Weges 
niden mir freundlich 
zu. Der Märchen- 
brunnen, ein gewalti- 
ges Beten, liegt vor 
mir. Ein buntes 
Märchenreich tut ſich 
auf. Hier quillt das 
Waſſer in drei flachen 
Serrafjen herab, 
Sprudelnd und jchäu- 
mend ſpringt es 
aus vielen kleinen 
Quellen mit luſtigem 
Gemurmel auf, Rie- 


fie Fröfhe boden 


dazwilhen, ſpeien 
aus ihren großen 
Mäulern neue 


Maflermengen in die 
braujenden Fluten, 
Helle Freude über diejes tolle reiben liegt 


auf dem Gefichte des Froſchkönigs. Seine 
Krone glänzt im Sonnenſchein. Rund um 


das Drunnenbeden lächeln mic) all die vielen 
Märchenfiguren an, die ich aus meiner Ju— 
gend fo gut kenne. Es raunt und raufcht 
um mich ber. Iſt es die Stimme des MWafjers 
oder etwa die der Urahne, Die mich mit 
den lieben Bildern vertraut machte? Hier ge- 
leitet der geitiefelte Rater feinen großen dummen 
Herten, den Müllerburfchen, in die weite Welt 
und zum Glück. Das Eichhörnchen am Baum- 
ſtamm fieht lachend den beiden Wanderern nad, 

Die fieben Naben drängen fi zum Schoß 
der Schweiter, liebevoll fährt die Hand über die 
verzauberten Brüder. 

Rotkäppchen fchreitet mit dem Wolf plaudernd 
dahin. Sehnſüchtig ſchaut der Schmeichler zu 
dem hübſchen Mädchen auf. Ahnt es, welches 
Unbeil ihm vom Wolfe droht? 


Schneewittchen koft die fieben Zwerge, die auf 
feinen Schoß Hettern. 

Und drüben in traulichem Derein mit feinem 
Schweinen jehreitet Hans im Glüd dem Eltern- 
hauſe zu. Die Zipfelmüte auf dem Kopfe, den 
Beutel mit den Habfeligkeiten auf dem Rüden, 
jo denft er nur an die Mutter, 

Da liejt Ajchenputtel die Erbjen aus, und feine 
Tauben helfen dabei. „Die guten ins Töpfchen, 
die fchlechten ins Kröpfchen.“ 

Schwejiterlein füttert das Reh, das ja fein 
verzaubertes Brüderlein ijt. 

Dornröschen jchläft, mit feinem Eleinen Ilffen« 





pintjcher auf dem Schoß. Pid hängen ihn die 
Zöpfe über Bruſt und Schulter. Das Kätchen 
liegt träumend zu feinen Füßen. So wird es 
ruben, bis einjt der Sonnenkuß des jungen 
Frühlings neues Leben auf fein Antlitz baucht, 


Am Bordergrunde reiten Hänfel und Gretel 
auf Schnattergänfen, die fie über den Fluß 
tragen. 


Didbauchige Schildkröten kriechen überall um- 
her. Gleih Schupobeamten ſehen fie nach, ob 
es ordentlich zu zebt im Märchenreich. Im Hinter- 
grunde der Märchenfiguren unter den alten 
boben Bäumen des Haines blide ich auf eine 
ſchwere, ſchön geformte Marmorſchale, aus deren 
Nitte dicke Wafjerbüfchel kurz auffprudeln. Unter 
ihnen aus der Mauer fpeien Tierköpfe das ab- 
fließende Waſſer in das weite Beden. Schalkhaft 
verfuchen fie, die fisenden Fröfche damit zu be- 
iprigen, Die lihte Brüftune oben aber umſäumt 
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«in ganzer fteinerner Tierkreis: Hund, Efel, Eber, 
Bär, Löwe, Kuh, Widder und die beiden Hirfche 
iber dem Gebält der Portale. Alle friedlich 
tebeneinander, als lebten jie noch im Paradieſe. 
Eine originelle Tiergruppe, die auf die Märchen- 
iguren des breiten Bedens hinabſchaut. 

Dor den fieben Naben zählen Eleine Knirpfe 


von acht Fabren die Vögel. Die Zahl will nicht 


timmen, „Es find ja bloß fechje.“ „Da hinten 
it noch einer, fiehjt du denn den nicht?“ Etliche 
rer Kinder treten in die irrgartenähnlichen 
Seitengänge. Kreifhend kommen fie zurüd, 
„Der Menfchenfreffer! der Menſchenfreſſer!“ 
Und richtig. Im Gebüfch veritedt fteht der ge- 
waltige Rieſe mit den weinenden Kindern. Pie 
wulitigen Lippen, die großen Zähne, der Korb 
mit den unjchuldigen Kindern, das macht auch 





mich grufeln. Rübezahl, Frau Holle, die Niefen- 
tochter jtehen an anderen Stellen verborgen. 
ch ſchaue Durch die fFeniterbogen des Märchen- 
schloffes auf die raufbende Hauptfontäne im 
Hintergrunde der Abſchlußwand. Hoc wirft fie 
ihre MWaiferitrablen, noch höher, als die Baum- 
tiefen mit ibren Zweigen reichen. Reizvolle 
Gruppen von PButten und vorwärtsitürmendem 
Getier boden am Rand des Beckens. Raben 
reiten auf drolligen, wajlerfpeienden Delphinen 
oder ftehen mit merkwürdigen Zieren, dem 
Velikan, dem Steinbod, dem Hund ehrpußlig im 
Raſen. Immer noch fprudeln die Brunnen, 
fpeien die Tiere, plätjchert das Waffer. Und nur 
wenige fragen, woher es kommt und wohin es 
gebt. Über all dem fichtbaren Schönen wird das 
unterirdifche Mafchinenhaus faſt vergefjen, durd 
Das doch erſt die ganze Brunnenanlage in Betrie 
gejegt wird. In dem mit hellen Fliefen ausge- 
itatteten Raume .befindet fib ein Siemens- 
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Schudert-Eletttomotor von 76 PS, der direkt mit 
einer Pumpe gekuppelt iſt. Er arbeitet mit 
einer erftaunlichen Geräufchlofigteit und liefert 
zur Speifung des Brunnens die kolojjale Menge 
von 15 000 Liter Mafjer pro Stunde. Pumpe 
und Motor ruben, um Erfchütterungen zu ver- 
meiden, auf einem etwa I Meter tief in die 
Erde reihenden Granitblode von etwa 120 Bent- 
ner. Schwere. Gewaltige Rohre führen immer 
wieder das Waffer vom Brunnen zum Mafchinen- 
haus zurüd und zulegt nach den unterhalb der 
Straße befindlihen Ranalljationsanlagen. 

Seine ganze Schönheit entfaltet: aber der Mär- 


chenbrunnen in den Dämmerftunden, Aus 20 


funitvollen Randelabern, die im Umktreiſe ver- 
itedt unter dem Laubdah der Baumtronen ber- 
vorſchauen, flammt es dann plößlich auf, und alle 
20 jtreuen ihr wei- 
hes elektriiches Licht 
über die Waſſer- 
flächen und Märchen- 
gruppen: Bezatı- 
bernd und ‚gewaltig 
itt das Spiel zwi- 
jhen. Licht und 
Waffe — — 

Das Eingangstor 
zumMärchenbtunnen 
iſt geſchloſſen, der 
Lärm auf der Straße 
verſtummt. Düſter 
und verſchlafen liegt 
auch der Friedrichs» ' 
hain da. Don det 
nabhenBattholomäus- 
firche verkündet die 
Uhr die Mitternacht 
ftunde. Raum iſt der 
legte Schlag ver 
ballt, da wird es 
lebendig im Märchenreih. Der  Frofchkönig 
erhebt fich mit jeinem Gefolge und ſtellt fich 
zum Zuge an. Die Märchenfiguren ſteigen 
von ihren Sockeln und machen mit. Die 
bunte Schar der Ziere kommt von, ihrem 
hohen Standorte herab und ftellt ſich in Reih 
und Glied. Aus den Frrgängen treten die 
vier Rieſen hervor und bilden den Abſchluß. 
Langſam bewegt ſich det Zug hey “gepflegten 
Wegen zu der höchſten Stelle des. Partes, 
Hier erhebt fih auf einer Granitfäule Die 
Bronzebüfte Friedrichs des Großen, deſſen 
Namen der ſchöne Hain trägt: Über Die 
großen Sport- und Spielplätze kehrt der Zug 
zum Brunnen pias Mit dem Glodenfchlage 
1 Uhr find alle Zeilnehmer wieder ftill und 
regungslos auf ihren GSodeln. und ſchauen 
träumerifh in die Dunkle Nacht. 
| Er, Fröhlich, 


+ 
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Das Uhrenfeld. 


Ein Leben war's im Ahrenfeld, 

Wie ſonſt wohl nirgends auf der Welt, 
Muſik und Kirmes weit und breit 
Und lauter Luſt und Fröhlichkeit. 








Die Grillen zirpten viel am Tag 
Und luden ein zum Bechgelag’. 
Hier iſt es gut! Herein, herein! 
Hier jchentt man Tau und Blütenwein, 







Der Käfer fam mit feiner Frau, 
Frank bier ein Mäßlein kühlen Tau, 
Und wo nur winft ein Dlümelein, 
Da kehrte gleich das Bienchen ein, 








Den Fliegen war die Seit nicht lang, 
Sie ſummten manchen frohen Gang, 
Die Nüden tanzten ihren Reih'n 
Mohl auf und ab im Sonnenfchein, 







Da war ein Leben rings umher, 
Als ob es ewig Kirmes wär’, 

Die Gäjte zogen aus und ein 

ind ließen jicy’s gar wohl dort fein, 







‚Wie aber geht es in der Welt? 
Heut’ iſt gemäht das Ührenfeld, 
Heritöret iſt das ſchöne Haus 
Und hin ijt Kirmestanz und Schmaus, 
Hoffmann v. Faflersichem, 
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Die Namen der fünf Erdteile. 


Von Arnſohn. 


Mahrfcheinlich habt ihr in der Geographie— 
ftunde ſchon viel von den fünf Erdteilen 
Europa, Alien, Afrika, Amerika und Auftra- 
lien gebört, aber niemals darüber nach— 
gedacht, woher Diefe Namen jtammen, 
Alien, Europa und wahrſcheinlich auc) 
Afrika baben ihre Namen fchon in der 
grauen Dorzeit von den Phöniziern er- 
halten, — Phöniziſche Seefahrer beob- 
achteten vom Agäiſchen Meer aus Die 
Gegenfäße des Gonnenauf- und -unter- 
ganges. Das Land des Sonnenaufgangs 
nannten fie dann nach dem Worte asu = 
Sonne —, Alien, das andere der Nacht und 
des Öonnenuntergangs — Europa, ein 
Name, der ficher damit zufammenbängt. 
Dementiprechbend braucht man jebt noch 
für die europäiſchen Länder die Bezeich- 
nung „2lbendland“, während Aſien das 
„Morgenland“ genannt wird. — 

Über die Herkunft des Namens Afrika 
herrſchen zwei verjchiedene Anfichten. — 
Einige Spradforfcher fagen, dal das Wort 
Afrika onn „Javreke“ abjtammt, das im 
Phöniziichen das „Helle“ und „Leuchtende“ 
bezeichnet; andere aber behaupten, daß 
Der Name Afrika von den Römern fommt, 
die im Jahre 201 vor Ehrijtus den Phöni— 
siern einen Zeil des Landes entrijjen und 
den Namen des dort eingeborenen Volks— 
ftammes, der „Afri“ oder „Africani“ auf 
das ganze Land übertrugen. 


0000 0o0000o0000000000000000000000000000000000000000000 


¶duß du nit Tannit, wird Dir bergeben, doch nimmermehr, duß Du nicht wilſt. 


Amerika, befanntlich 1492 von Chriſtoph 
Columbus entdedt, erhielt feinen Namen 
merfwürdigerweife nicht nach feinen. Ent- 
Deder, fondern nach Amerigo Defpucci, 
einem Staliener, der 1500 bis 1502, kurz 


nad) der Entdedung Amerikas, zwei Reifen 


auf portugiefiihen Schiffen nab dem 
neuentdedten SKRontinente macte und 
fäliblib für den Entdeder von Süd— 
amerifa gehalten wurde, Als man diejen 
Irrtum Später erkannte, hatte ich Der Name 
Amerika fchon fo fejt eingebürgert, daß er 
jelbit die in Spanien zuerit übliche DBe- 
nennung „Neue Welt“ volltommen ver- 
drängte. 

QAuftealien, der fünfte und jüngjte Erd 
teil, bat. eigentlich feinen Namen bereits 
por jeiner Entdedung erhalten. — Man ver- 
mutete nämlich ſchon lange vorher, daß 
noch ein unbefanntes „Südland“ vorbanden 
fei und nannte es, noch ehe man es ent- 
dedt hatte, „Terra australis incogniter“ 
(unbefanntes füdliches Land), 1642 wurde 
diefes Südland dann von den Holländern 
Sasmann und van PDiemen wirklich ent- 
deckt und erbielt nach dem Heimatland 
feiner Entdeder den Namen „Neubolland“, 
Später, im 18. Jahrhundert, nabmen es 
die Engländer den Holländern fort, der 
Name „Neubolland“ veribwand, und an 
feine Stelle trat das jebt allgemein be- 
fannte „Auſtralien“. 


© 
2 
2 


Ibſen. 
O 


2900009 DIIPPIHPOHIIPHPHOIHOLIOGOHIHHHHHOOIIHYOOPHSPONHODO 


Seite 414 Der kleine Coceo Nummer 26 








4 







f * ——— RR ENGER we 
ef 
U nd 
; = Pr Ye; u a 





Gür die Muster 
dad: und Kochrezepte. 


Milbfuppe (6 Berjonen). 2 Ltr. Milch, 50 g gewendet und von allen Seiten in heißer Pfanne 
Zucker, ein Stüd Kaneel, ein Stüdchen Bitronen- in „Rahma buttergleih“ braun gebraten. Mit 
Ihale, 100.8 „Maizena“, ein Stüdhen knapp Salzwaſſer bededt, weichbgedämpft, bindet 
„Rahma buttergleich“. man die Soße mit wenig Kartoffelmehl und reicht 

In 2 Ltr. Milch läßt man 50 g Buder, ein Stüd- die Tomaten als Kranz um den auf tiefer Schüffet 
chen Kaneel und ein Stüdchen Zitronenſchale angerichteten ausgequollenen Neis, mit DPeter- 
gut durchkochen, gibt dann 100 g in etwas Milch ſilie garniert, und die Soße nebenbei. 

verquirktes, '„Maizena“ daran, das man unter TomatenMarmelade von grünen Tomaten. 
jtetem Hmrübren gut 10 Pfo. grüne Tomaten 


aufwallen. läßt, Zuletzt ENGER, werden in Gtüde ge- 


fügt man ein Stüdchen Ichnitten und ohne 


„Rahma buttergleich“ : Wafferzufak un 
bon heute! 


hinzu. ter Öfterem NRühren 
Rezepte für. 


Mailänder Mandel- weichgelocht, worauf 
pläschen. 200. 8 „Rahma man jie Dutch ein feines 
ſparſame Seinfhmeder 
! * 


buttergleich“ 175 g Zut- Haarjieb jtreicht. Dieſes 
fer, 2 Eier, I Sitrone, gewonnene Fruchtmus 
Dreis 90 Pfennig. 
Zu haben in jeder Buchhandlung 


250 g: Mehl, 100 g mischt man mit 4 bis 
Verlag Otto Beper, Leipzig. 





Hill 
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„Raizena", 200g „NRab- 5 Pfd. Einmach- (Hut- 
ma buttergleiy“, 175 g oder Lompen)-$ ıder fo- 
Buder, 2’Eier, Saft und wie dem Saft von 3 aus- 
Scale einer Sitrone, geprepten Sitronen und 
250 g: Mebl, 100 g nach Belieben mit wenig 
„Naizena“. werden zu feingejtoßenem Ingwer, 
einem guten Teig ver- und focheineinem neuen, 
arbeitet und kaltgeitellt. fehlerfreien Emaille- am 
Hiervon muß man kleine beiten Aluminiumtopf 
Roſetten ausitecben, mit unter Öfterem Rühren 
Eigelb anitreichen und auf mäßigen Feuer zu 
auf ein jedes eine Nandel jteifer Marmelade ein. 
legen und beiß baden. 5 = Gie wird*noch warm in 

‚Gefüllte Tomaten zu m. jaubere, gejchwefelteGlä- 
Didem Reis. (Für 5 Per⸗ | jer gefüllt und gutverbun- 
jonen 2 Pfd, Tomaten.) Dazu werden große, ben aufbewahrt. Diefe Marmelade iſt von feinſtem 
feſte und möglichſt kernloſe Tomaten feucht ab- Wohlgeſchmack und außerdem ſehr bekömmlich. 
gerieben, ein rundes Deckelchen abgeſchnitten Reife Tomaten im Salzlake aufzubewahren. 
und mit einem SKaffeelöffel das Fruchtmart Schöne reife, aber feite Tomaten werden ab- 
»bis auf eine ble’"iftitarte Wand ausgebölt. (Wird geweichen und in einem ſauberen Steintopf gc- 


SIRRIRSEHIRILLEIERLEHIERIBLEERTREINDLEDERELISFREEBELALDUPLERTERIRDETERAR FREE BEER! 


zu Suppen .veusoct.) | ſchichtet und mit folgender Late übergofien: 
Nun bereitet man fich von 4, Pfd, Rind- und Auf 2 Lir. Waller nimmt man 100 g Salz und 


Schweinegebadtem, 1 walnußgroßen geriebenen kocht beides ab und gießt dieſe Late völlig erfaltet 
Hwiebel, 1, Teelöffel Kümmel, Salz und Pfeffer über die Tomaten, die völlig davon bededt fein 
nach Geichmad, | eingeweichten, ausgedrüdten müſſen. Obenauf gießt man reines Speifeöl, das 
Brötchen, -]-feingewiegten GSardelle eine pitante eine die Luft fernhaltende, undurchdringliche 
Farce, mit, der man die Tomaten füllt, Dann Sicht bildet. Das Gefäß bededt man entweder 
werden fie mit dem Dedelchen bededt, kreuzweiſe mit einem Porzellanteller oder einem DBrettchen, 
mit jauberem Faden überbunden, dann in Mehl das man evtl, befchwert, 
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Der Seillampf. 

Bei diefem Spiele, das auch am beiten 
im Steien gejpielt wird, mit dem ihr euch 
im Notfalle, alſo bei NRegenwetter, aber 
auch in einem größeren gejchlofjenen Raum 
beluftigen könnt, jtellt ihr eure Kräfte auf 
die Probe. Es kann ein Zweikampf fein, 
doch fünnen auch größere oder kleinere 
Parteien miteinander 
ringen. Ihr braucht zu 
dem Spiele nur ein Geil. 
Ein Spieler, Spielerin 
pderöpielerparteinimmt 
das eine Ende in Die 
Hand, der Gegner Das 
andere, Genau in der 
Mitte des Geiles ſtellt 
fich der Spielleiter auf, 
das Geil derart lofe mit 
der Hand umfafjend, daß 
es bequem bin- und ber- 
gleiten kann. Auf Das 
Rommando des Spiel- 
leiters beginnt der Kampf, d.h. das Sieben. 
Es ift onrhei eine Rampfesdauer verabredet, 
fager wir fünf oder zehn Minuten. Der 
Spielieiter Hat die Uhr zu beobachten und 
nad Ablauf der Friſt „Halt“ zu gebieten. 
Nun mißt er von feiner Hand aus, Die ja 
zu Anfang genau in der Mitte des Geiles 
ſich befand, Die beiden Geilenden, Der 
Spieler oder die Partei, welche das größere 
Stüd des Seiles zu ſich hinüber gezogen 
bat, iſt als ftärkerer erwiejen und gebt als 
Siegei aus dem Kampfe bervor, 
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Schnell⸗Sprech⸗Gaͤtze. 
1. Schnalle ſchnell die Schnallen an 
2. Kurze Kleider, kleine Kappen kleiden 
kleine Krausköpfe. | 
3. Zwifchen zwei Zwetſchenbäumen zwit- 
ihern zwei Spaßen. 


t 4 Ye, H- “Le — ver er 
“ 4 Zu * 

— 

Eil BE3% 
7,8 * 

*53 

u 

—F 

* 


Auflöſung des Kreuzworträtſels aus Ar. 25. 


Richtige Löſungen 
zu Kurzweil-Rätſeln ſandten ein? 


Reini Terhoeven, Hüls b. Krefeld; Karl Barck, 
Hamborn 6; Charlotte Koch, Hagen i. Weſtf.; 
Bertram Matt, Bühl i. Ba.; Irma Junk, Gel 
ſenkirchen; J. Sorcau, M.Gladbach (Venn); 
Luiſe Müller, Duisburg-Meiderich; Eliſabeth 
Leven, Köln-Kalk; Hildegard Blaurock, Buer— 
Reife i. Weſtf.; Betti Schunk, Köln-Sülz; Exika 
Kling, Düren (Rhld.); Hans Wunder, Paſing 
(Bay.); Johann Berends, Nidenic b. Andernach . 
(RHld.); Mathilde Klein, Düffeldorf; Karli Nem- 
mel, Hersfeld; W. Haybach, Waldhaufen b. Weil" 
burg (Lahn); Fränzi Brandts, Münfter (Weſtf.); 
Helene Kämpfer, Alterode Oſtharz (Sa) 
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Briefkasten. 





Erwin Loejchie, Berfenwerder. Na, weißt Be 
du biit aber ullig! Warum follte uns dein Name 
nicht gefallen? Erjt recht! Feder, der es fein will, 
iit unjer Freund. — Inzwiſchen wirſt du auch 
einen Brief erhalten haben. Gruß! 

Johannes Aley, Zittau, Sa. Du haft uns mit 
dem fcehönen Bildchen eine große Freude be 
reitet. Biſt du aber ein. 
lieber Kerl, Für deine 
Aufmertjamteit be- 
kommſt du eine befondere 
Überrafhung. Du fiebft, 
wir denken an unjere 
Freunde. 


An die zwei Fleinen 
Forſcher aus Frankfurt. 
Da liegt fiher eine Ver— 
wechflung vor. Der 
Zumul-Humat it näm- 
lih ein. 800 m bobes, 
Mit dichtem Urwald be- 
wachjenes Granitgebirge 
an der Grenze von Nie- 
derländiich- und Fran— 
zöſiſchSuayana gegen 
PBrafilien. Sucht noch 
mal genau nach. Gruß! 


Noſe aus Berlin. 
Alſo, liebe kleine Rahma- 
Eſſerin, jetzt iſt dein 
Wunſch Wirklichkeit ge— 
worden, und dein Name 
lacht dir aus dem DBrief- 
kaſten entgegen. Biſt du 
num zufrieden, kleine 
Roje? Friſchen Gruß! 


Eoco-FZreund Theo aus Rottach. Dielen Sant 


für den lieben Brief. Aber warum gibjt du uns 
feine Adrefje an? Deine Auflöfung war obne 
Adreſſe nicht zu gebrauchen. Freundlihen Gruß! 

CocoFreund aus Düffeldorf, Wir freuen uns, 
dab du mit deiner Anfrage zu uns gekommen biſt. 
Der Dichter und Spradfünjtler Friedrich Rückert 
wurde 1788 geboren. „Bom Bäumchen, das 
andere Blätter bat gewollt“, ijt von ihm. Aber 





bie Berlofung. Eine 


ihöne Schibe * Kinderlieder ir et r ge- 
jchrieben. Freundlichen Gruß! 

Eifriger Eoco-Lefer, Oberftdorf. Tetuan iſt 
die Hauptitadt des fpanijchen Schußgebiets in 
Marokko. Die Stadt zählt 45 000 Einwohner, und 
wurde durch die Naroktofämpfe in den Beitun- 
gen viel genannt. Gruß! 
| Rarl Hillmann, Ham- 

burg-Horn. Sehr gerne 

erfüllen wir. Deinen. 

Wunſch. Was du uns 

von der guten „Rahma“ 

erzäblit, freut uns. Der- 
artige Anerkennungen er- 
balten wir täglih von 
unjeren lieben Freunden 
aus dem ganzen deut— 
ſchen Reich. Bleibe uns 
itets ein treuer Freund, 

Coco-Freund in Stei- 
nah. Bitte, gib uns 
deine Adreſſe an, damit 
wir div das Gewünfchte 
jenden können. Beſten 
Gruß. 

Joſef Borowiak, Köln, 
Nein! Die größte Zünd- 
hölzerfabrik iſt in Schwe— 
den, und zwar in Tida— 
bom. Freundlichen Gruß. 

A. 9. König, Buer, 
Laß den Kopf nicht 
bängen! SBawohl, die 
Preisverteilung gejchiebt, 
wenn mehr richtige Lö— 

‚ Jungen eingeben, als 
Dreije ausgejeßt find, 

Bevorzugung einzelner 
Städte und Provinzen ift hierdurch unmöglich, 
Das Glüd kommt meijtens unverhofft. Herzlichen 
Gruß an dich und deine Freunde! | 

Teddybär aus Nürnberg. Der braune Bär 
wird in vielen Erzählungen und Gedichten auch 
‚Weiſter Petz“ genannt, Natürlich iſt der Herr 

Brumm-Bär fehr jtolz auf diefen Namen, Beite 
Grüße! 


[ Wer eftvas mitzuteilen Hat, fhreide an die Adreiie: „Der Heine Coco“, God (Rbid)| 


Tür den 


Snhalt verantwortlid: 9. Mengelberg, 


Goch Ahld) 


